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31t 36

Kimen, prn ©rtönen bringen. ©al ifi bann bal Segen*
fiücf p bén ©tocfen, bie nid)t gefjen.

ßat man burd) Prüfung feftgefletlt, baff in ber Sei*

iung bil pr ©tocfe ©trom ift, fo tann im $alte bei
9tic|tfunftionierenl bie Störung nur in ber ©tode liegen,
ffuerft'roerben bie ÏCnfc£)tufîfcEjrau6 ert unö ©raljtenben btanf
gehabt. aSielfacî) t)iïft ba§ fd^ort. Sollte el jebod) noc^ rtic£)t

eintreffen, fo farm bie Störung cru et) in bem Unterbrecher
liegen, an beffen gortfetjung fid) ber an bie ©tode an*
fd)Iagenbe ßnopf befinbet.. Verfolgt man ben 2Beg,
melden ber Strom über bie ©tode nimmt, fg finbet
man meift ein Streiften SReffingbledj, roetchel fid) non
ber einen 3tnfd)tu|fd)raube naci) einem fenfredjt fietjenben
Dtabftab erfiredt, an beffen oberen Seit fid) eine Schraube
befinbet ®ie Spitp biefer Schraube legt fid) gegen
eine fdjroadje ffeber, bie auf einem ftärferen ©ifenftüd
fich ail $ortfetpng einer am ©ufieifengehäufe oerfctirqubten
ftärferen ©tat)tfeber befinbet, bie am oberen ©nbe bei
3Beidf)eifenftüc£e§ oernietet ift. ©er ©trom geht oon ber
2tnfcf)tuhf(hraube bürd) ben SReffingbtechftreifen pr
Straube, tritt aul bereu Spitze pr $eber bei ©ifen*
ftüde§, burd)tauft biefe unb geht nun über bie f'leinen
SJÎagnetfpuIen. ©er 3tnfd)tujf jroifdjen Jammer unb
ÜDtagnetfpulen ift nicht immer in gleicher Söeife aul*
geführt; -mandjmat ift berfelbe bireft, manchmal ift jeboch
auch ^ @ifengef)äufe all Seitunglroeg eingefchattet.
Sann ift ber SRagnetrottenbraht burch eine Keine Schraube
an öal ©ifengetjärtfe angetroffen. ©al tet)te ©nbe
biefeê ®raf)tel ift bann mit ber jroeiten ißnfchlufjf'chraube
für ben Seitunglbrat)t oerbunben. SBirb burdj ©rüden
bei Sürfuntaftes ber ©trom gefchtoffen, fo merben bie'
bem ©ifenftüd gegenüberftehenben iRöltchen magnetifd)
unb jiehen öal. erftere an. ©aburd) roirb bann infolge'
Stbhebenë ber Keinen geber oon ber ©cheaubenfpitp ber
©trom unterbrochen unb el entfteht bei jeber einzelnen
Unterbrechung ein $unfe, ber bie Verantaffung pm
Opbieren ober Verbrennen ber fich berührenben Seite
gibt. 2Ran roirb atfo, toenn'eine ©Iode trot) intafter
Seitung nicht geht auch h^r nachfehen müffen, ob bie
$tatinfpit)e ber Schraube ober ba§ auf ber fctgoachen
efeber tiegenbe tpigtinbtech nicht oerbrannt ift, ba fonft
bent ©trom ein giemticE) ftarfer Söiberftanb entgegen*
gejet)t roirb.

©en Sd)tuf5 ber 9trbeit bitbet bann bie richtige
©inftettung ber beweglichen Seite; bie $eber bei ©ifen*
ftüc£e§ mufs fich mogtidjft fèft gegen bie gegenübertiegenbe
©c|taubenfpit)e legen, roeêtjalb man biefe fo roeit burch*
jhraubt, bah ©ifenftücf 1—lVs mm oon ben
Uagnetternen entfernt bleibt, ©uref) eine Keine Stell*
ptaube leiht fid) bann noch bie ©tärfe ber ben Jammer
tagenben $eber regulieren.

^efyler fces (Eic^cttI?ol3cs.
Sie bei ©idfjen am häufigften oorfomntenben gehler

Pb bie „Schatriffe", „Eingriffe" ober „diingftüfte".
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©as mit folgen fehlem behaftete |jol$ nennt man t)erj=
loi ober fchatriffig. 9Ran oerfieht nach ber „Qeitfchr.
f. ©rechller" unter Eingriffen, baf) bal £>otj in inneren
Schichten burd) eine Keilförmig perlaufenbe gluft ge=
trennt ift. Seitmeife geht biefe Srennung im Stamme
ganj herum, teitmeife ift fie aber auch auf eiue Seite
befchrünft. SßerfchiebenttidE) .roirb bie Urfache biefer Viffe
auêfchtiehtich bem grofte pgefcl)rieben, oietfad) aber roirb
auch angenommen, bah .ein ©introdnen bei inneren
$oIje§ ober eine ?ßilgbitburrg ftattfinbet. 9Senn bie
SRiffe öurjh f^roft entfielen, fo ift bie§ nur in fotgenber
Sßeife möglid). ®a§ SBaffer in ben Väumen gefriert
fd)on bei geringen ^etttegraben. ®a nun jroif'dien bèm
Qeltgeroebe be§ £>oIse§ fi^ nicht nur SBaffer, fonbern
aud) ©aftftoffe, roelche nicht gefrieren, oorfinben, fo ge*
friert aud) öa§ faftige Sptinthotj. roetd)e§ reich an SöfungS»
ftoffen ift, nicht fo leidjt, at§ bal an Saft ärmere Sfern*
t)o%. ®a nun ©il einen gröberen Vaum einnimmt all
SBaffer, fo mühten bemnad) burch ^efe Staumaulbehnung
bie ermähnten iftiffe entftehen. ®ent ift aber nict)t fo,
benn bie ülulbetpung gefcf)ie£)t für bal ^otj unbefdjabet
burch ®ine Verbrängung bei im fpotje befinblidjen Suft*
raumel. Sßitb bie ßätte noch geöher, fo gefriert auch
bal au! ben 3^roänben anlgetretene SSaffer unb jroar
in ben ißoren ber |)oIjfafern, metdje betannttid) lang*
geftredte, mit einem ßtöhrchen oerfehene gaferbünbet finb.
ffn ber SSBeife atl bie Üälte pnimmt, oeringert fich aud)
ber ^Rauminhalt bei Vaumel.. SBie nun fchon gefagt,
gefriert bal Sptintt)ot$ nicht fo fdtjneK all bal Sîernholâ,
nnb e§ mühte bemnad) ein So!ptat$en bei ^ernf)otp§
oom Splinthotp burch ^ ^ätte eintreten, ©benfo ift
el auch, tnenn gröbere Ungleichheiten eintreten, bemnad)
finbet auöh ein einfeitigel Solptatjen ftatt. Sritt bagegen
ptö^ticE)e, ftarïe Stätte ein, bah auch &e äuheren ^otj»
fchidjten, atfo bal ©ptintt)ot$, fchneüer gefriert all bal
^erntrotj p folgen oermag," fo fc^roinbet biefel mehr,
el müffen bann atfo fRiffe in ber Sänglrichtuhg eut*

ftehen, roeit bie auheren Çotpinge für bal Äernhotj p
eng finb. ®iefe IRiffe finb atlbann SRarf* ober ©trahten*
riffe unb gehen oon auhen nach iuueu. ©ine anbere

Urfache für bie ©ntftetjung ber Schatriffe ift fotgenbe:
Qft §oI§ ftart gefroren, unb el tritt plötzlich Sauroetter
ein (mit fd)arfen ©üb* ober Sübmeftroinben), fo behnen

fidh bie äußeren ^olpartten fchnetler aul all bie innern
folgen tonnen. ©I ptatpn atfo bie äuheren ißartien oon
ben inneren toi. ®iefe! Sollöfen geflieht auf ber oon
ber Sonne am meiften befchienenen Seite, atfo auf ber
©üb* ober SÖefifeite, roätjrenb im erfteren flatte bie

iRorb* ober iRorboftfeite abplagen. ®ie iRinbe, roetöhe
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können, zum Ertönen bringen. Das ist dann das Gegen-
stück zu den Glocken, die nicht gehen,,

Hat man durch Prüfung festgestellt, daß in der Lei-
jung bis zur Glocke Strom ist, fo kann im Falle des

Nichtfunktionierens die Störung nur in der Glocke liegen.
Zuerst werden die Anschlußschrauben und Drahtenden blank
geschabt. Vielfach hilft das schon. Solltees jedoch noch nicht
eintreffen, so kann die Störung auch in dem Unterbrecher
liegen, an dessen Fortsetzung sich der an die Glocke an-
schlagende Knopf befindet. Verfolgt man den Weg,
welchen der Strom über die Glocke nimmt, so findet
man meist ein Streifchen Messingblech, welches sich von
der einen Anschlußschraube nach einem senkrecht stehenden
Rundstab erstreckt, an dessen oberen Teil sich eine Schraube
befindet. Die Spitze dieser Schraube legt sich gegen
eine schwache Feder, die auf einem stärkeren Eisenstück
sich als Fortsetzung einer am Gußeisengehäuse verschrqubten
stärkeren Stahlfeder befindet, die am oberen Ende des
Weicheisenstückes vernietet ist. Der Strom geht von der
Anschlußschraube durch den Messingblechstreifen zur
Schraube, tritt aus deren Spitze zur Feder des Eisen-
stückes, durchläuft diese und geht nun über die kleinen
Magnetspulen. Der Anschluß zwischen Hammer und
Magnetspulen ist nicht immer in gleicher Weise aus-
geführt; manchmal ist derselbe direkt, manchmal ist jedoch
auch das Eisengehäuse als Leitungsweg eingeschaltet.
Dann ist der Magnetrollendraht durch eine kleine Schraube
an das Eisengehäuse angeschlossen. Das letzte Ende
dieses Drahtes ist dann mit der zweiten Anschlußschraube
für den Leitungsdraht verbunden. Wird durch Drücken
des Türkontaktes der Strom geschlossen, so werden die'
dem Eisenstück gegenüberstehenden Röllchen magnetisch
und ziehen das erstere an. Dadurch wird dann infolge
AHebens der kleinen Feder von der Schraubenspitze der
Strom unterbrochen und es entsteht bei jeder einzelnen
Unterbrechung ein Funke, der die Veranlassung zum
Oxydieren oder Verbrennen der sich berührenden Teile
gibt. Man wird also, wenn eine Glocke trotz intakter
Leitung nicht geht, auch hier nachsehen müssen, ob die
Platinspitze der Schraube oder das auf der schwachen
Feder liegende Platinblech nicht verbrannt ist, da sonst
dem Strom ein ziemlich starker Widerstand entgegen-
gesetzt wird.

Den Schluß der Arbeit bildet dann die richtige
Einstellung der beweglichen Teile; die Feder des Eisen-
stückes muß sich möglichst fest gegen die gegenüberliegende
Schraubenspitze legen, weshalb man diese so weit durch-
schraubt, daß das Eisenstück mm von den
Magnetkernen entfernt bleibt. Durch eine kleine Stell-
schraube läßt sich dann noch die Stärke der den Hammer
tragenden Feder regulieren.

Fehler des Eichenholzes.
Die bei Eichen am häufigsten vorkommenden Fehler

M die „Schalrisse", „Ringrisse" oder „Ringklüfte".
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Das mit solchen Fehlern behaftete Holz nennt man herz-
los oder schalrissig. Man versteht nach der „Zeitfchr.
f. Drechsler" unter Ringrissen, daß das Holz in inneren
Schichten durch eine kreisförmig verlaufende Kluft ge-
trennt ist. Teilweise geht diese Trennung im Stamme
ganz herum, teilweise ist sie aber auch auf eine Seite
beschränkt. Verschiedentlich wird die Ursache dieser Risse
ausschließlich dem Froste zugeschrieben, vielfach aber wird
auch angenommen, daß ein Eintrocknen des inneren
Holzes oder eine Pilzbildung stattfindet. Wenn die
Risse vurch Frost entstehen, so ist dies nur in folgender
Weise möglich. Das Wasser in den Bäumen gefriert
schon bei geringen Kältegraden. Da nun zwischen dem
Zellgewebe des Holzes sich nicht nur Wasser, sondern
auch Saftstoffe, welche nicht gefrieren, vorfinden, so ge-
friert auch das saftige Splintholz, welches reich an Lösungs-
flössen ist, nicht so leicht, als das an Saft ärmere Kern-
holz. Da nun Eis einen größeren Raum einnimmt als
Wasser, so müßten demnach durch diese Raumausdehnung
die erwähnten Risse entstehen. Den? ist aber nicht so,
denn die Ausdehnung geschieht für das Holz unbeschadet
durch eine Verdrängung des im Holze befindlichen Luft-
raumes. Wird die Kälte noch größer, so gefriert auch
das aus den Zellwänden ausgetretene Wasser und zwar
in den Poren der Holzfasern, welche bekanntlich lang-
gestreckte, mit einem Röhrchen versehene Faserbündel sind.

In der Weise als die Kälte zunimmt, veringert sich auch
der Rauminhalt des Baumes. Wie nun schon gesagt,
gefriert das Splintholz nicht so schnell als das Kernholz,
und es müßte demnach ein Losplatzen des Kernholzes
vom Splintholze durch die Kälte eintreten. Ebenso ist
es auch, wenn größere Ungleichheiten eintreten, demnach
findet auch ein einseitiges Losplatzen statt. Tritt dagegen
plötzliche, starke Kälte ein, daß auch die äußeren Holz-
schichten, also das Splintholz, schneller gefriert als das

Kernholz zu folgen vermag,'so schwindet dieses mehr,
es müssen dann also Risse in der Längsrichtung ent-
stehen, weil die äußeren Holzringe für das Kernholz zu

eng sind. Diese Risse sind alsdann Mark- oder Strahlen-
risse und gehen von außen nach innen. Eine andere

Ursache für die Entstehung der Schalrisse ist folgende:
Ist Holz stark gefroren, und es tritt plötzlich Tauwetter
ein (mit scharfen Süd- oder Südwestwinden), so dehnen
sich die äußeren Holzpartien schneller aus als die innern
folgen können. Es platzen also die äußeren Partien von
den inneren los. Dieses Loslösen geschieht auf der von
der Sonne am meisten beschienenen Seite, also auf der
Süd- oder Westseite, während im ersteren Falle die

Nord- oder Nordostseite abplatzen. Die Rinde, welche

12 komprimierte â. âdZEàkîG, Nmà
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bei ben burdf) bie ©onne bewirlten Sîiffen abplagt, ftirbt
mitunter ab unb heilt buret) UeberweEung, bleibt ha«

gegen bie ^ambiumfctjic^t lebenb, fo bilbet fiel) über biefer
oft eine neue £>ol$fct)ict)t, roelcfje mit bem übrigen Çoïje
îeine SSerbinbung tjat. Siefen gelter bezeichnet man
nachher mit bem Flamen „falfcher ober boppelter ©ptint"
ober „Monbring". Surd) biefeïben merben ©tämme
non größtem Surctjmeffer oft gang unb gar entwertet.

(„Bentralbl. f. b. beutfetjen fpolghanbet").

$ie ^ewietytung fces Ijolsplaiaes
t)or Eintritt fces HHnters.

9öie oor ©inbruch beB SBinterS, überhaupt ber raupen
BahreSgeit oon ben meiften foldjer ©ewerbetreibenben,
beren betrieb fiel) pm Seil im freien abfpielt, befonbere
Vorarbeiten gur @rteict)terung besfetben mätjrenb beB

Miniers getroffen werben müffen, fo gang befonberS
auch feitenB ber in ber forage ermähnten SÖetriebBinbjaber.
Siefe t)aben oor ©intritt beB SöinterB oor altem ben
£)oIpIat) in Drbnung bringen p laffen, wobei befonberB
auf bie ©rlebigung ber bei gefrorenem Voben nid)t metjr
ausführbaren ©rbarbeiten ©ewidljt p legen ift. 3""
unb Slbfutjrwege finb p ebnen, ©leife auBpfütten, um
baB ©infinlen für fpätere ßeit möglictjft p oertjinbern.
Siefe Arbeiten finb noch oor ©intritt beB BrofieS p
erlebigen, ba fie bei gefrorenem Voben umfonft wären unb
bie auSgebefferten ©teilen bei ©intritt gelinben SBetterS
wieber aufbrechen würben, hierbei ift eB oon Vorteil,
nicht ©anb, wof)l aber grobes HieS, ©Fladen unb ©teine
als luSfüEmaterial p oerwenben. Um einer Verfump«
fung ber Söege unb beB $plgpla|eS oorpbeugen, ift
auci) für bie ©ntwäfferung ber 2öege p forgen. Sap
genügt eB, biefelben etwaB p wölben, um bem SBäffer
(Gelegenheit gu geben, nach an ben ©eiten aufgehobenen
Keinen ©räben abgüfliehen, welch letztere wieberum nach
einer 9ïic£)tung etwaB abpfallen hdöen. Man erfpatt
fidh auf biefe SBeife oiel Slerger, Mühe unb Qeit unb
Bugtieren manch faureB ©tücl Slrbeit. Vefonbere Ve=

rüdfidhtigung erf)eifc£)en auch etwa oorljanbene ©leiB=
anlagen, welche im Söinter leidEjt bur<h ©cljnee unb @iS,
baB fich gwifchen ben ©leifen, 28eid)en, ßreupngen ufw.
feftgefetgt, unbrauchbar gemacht werben. SieB ift weniger
ber fjall, wenn fie etwaB erhöht angelegt werben, was
buret) genügenb hohe ©cEjwellenantage, beffer noch buret)
einen Keinen Sainm unfdjroer p ergielen ift. Vorteil«
haft ift eB, audi) hiev Vorlegungen pr ©ntwäfferung p
treffen, ©obann ift auch kern 0oIjftapelplat) baB lugen«
merl pplenfen, um p ermitteln, ob berfetbe weidEje,

nachgiebige ©teilen aufweift, welche nach ftattgefunbenem -

Brofie bei ©intritt gelinber SBitterung fidh unter ber
Saft beB IwlgeB fenlen tonnten. Sèrartige ©teEen wären
aufpfüüen, eoentueE mit Keinen ©odeln auB Steinen
p oerfetjen. ©nblidh oerfäume man nicht, auch öie ©e=
bäube auf ihre SBinterfeftigfeit hin p unterfuct)en, waS
namentlich für bie Sädjer berfelben gilt. Siefelben finb
nunmehr, foweit bieB nicht gefdf)ehen, ungefäumt auSgu«
beffern, fßappbädjer frifdh p teeren, Bieget unb ©ct)iefer
einpjiehen, wenn nicht bereits bie ^erbftftürme ihre ger«
ftörenben KunftftÜcfdhen baran bewiefen hüben.

SSûlôïûufe. Vei ber ©ant über ben ©ütergewerb
beB Sagenbücher fei. bei ©cljtoh MörBburg erhielten bie
SBalbungen fd)öne greife. Sie ©tabt Söinterthur taufte

7 ©tücl für gegen 35,000 $r. meift in gutem, Äm,
barem Buftanbe.

©äß« unb Vauljolgpreife in ©raubitnben. (fiop
Sie ©tabt ©hur brachte jüngft auB 10 SBälbern 4444
(StüdE fdjöneS Sag» unb Vauholg, im gatijen runb
1777 m® haltenb, pr ©ubmiffion, aEeB Richten, Sannen
unb liefern. Set ©rlöB betrug per geftmeter pifa
gr. 24 unb 39, wop noch $r. 1,50 bis $r. 2.30 Sran§=

porttoften per m® tommen.

— Sie ©emeinbe Verfam hutte in 4 SBcltbm
9908 ©tücf Sannen« unb ^i<hten«@äg« unb Vauholpint
©efamtmafe oon 4836 m® p oertaufen. Ser ©rlöB per

$ubilmeter betrug Br. 25, mit lüSnahme oon 1176 ©tücl

auB Virdjeggen, bie per Éubiîmeter nur gr. 6.50 galten,

Sie SranSportloften per m® oon Irenen bis pr Station

Verfam betragen $r. 4, oon ©culmB bis Station Vona«

bus Sr. 8.

Vont bapertfehen |>oljmartt. Sie Çorftoerœaltuna
beB baperifdhen ^inangminifteriumB hut in einem ©rlaf

an bie äußeren gorftfteEen htugebeutet, bah für bot

bieSjährige VerwertungBjahr niçÊ)t nur ein Inhalten,

fonbern fogar eine weitere Vefferung ber fpolpatft
tonfunttur p erhoffen fei. SBer bie erften Dîefultale

ber bieBjährigen VertaufBperiobe betrachtet, ber wirb

finben, bah bie gorftbehörbe mit ihrer tßrophegeiung, fo

weit eB ben SBalbbefip angeht, nicht unrichtig fälteltet

hat. Sie Vefultate ber Verweigerungen haben im $ot<

fahr bereits überraf'dht, ba bie Sajen faft burdhweg!

überboten würben, unb in biefetn B«hr/ mo bie tap
nod) höher geworben finb, finbet man eine Steigerung

gegenüber bem Vorjahr oon 7—10 % lleberangebot.
• Qu ben „Vtündjner Uteueften Vachriihten" finb jüngft

bie Otuhholgoerfteigerungen ber fjichtelgebirg§forftämter
befprochen worben, wo baB pr Verweigerung 6efiimmte

.g)ote in eingelnen Bäüen mit Ingeboten bis 51t 114 '
:

oerlauft würbe. §ohe Singebote fcheinen aud) anbei'

wärtB bei ben baperifchen Verweigerungen in biefera

Bahre Vegel p werben, benn in SBeiben unb Sirfdhen«

reuth, wo 8200 Beftmeter ßang« unb VlochhoW/ fufuie

900 ©ter ißapierholg oerfteigert würben, "war eb nkt)t

anberB. Sluch hter gab eB leine Unterangebote, bo§

gange Material ging glatt ab. 105—115% ber Sare

würben geboten, gwei Infteigerer fanben fogar nodj bte

gu wenig unb gingen barüber hinaus, tßapierbolg ergielte

114 ®/o. Sluch hter würbe gegenüber bem Vorjahr für

Sangholg 5—6 ®/o, für ^apier|olg gar 15 % w#
boten.

2luB Slmorbach melbet man, bah trop erhöhter cW'
tare fehr gute Vefuttate ergielt würben, ©ine iustiapî
bilbet Bwiefel. Sort erfteigerte bie ©tabt Schleif'/
unb Vrennholg. ©d)leifholg erreichte nur 93,8 °

0
ber

Saçè, Sangholg bie Sape unb Vrennholg 105 7»-

Vrennholg war eB in Oteumarft i. D. gang anberB.

würbe biefeB nur fehr wenig begehrt unb aug)

Borftamt VrodBborf muhte einen Seil ©todh^ä '

lauft laffen unb fidh für baB übrige Vrennholg "

geringen ©rlöfen gufriebengeben. <

Sie weitere grohe ^olgoerfteigerung in ber DWfj
bei ber 64,000 Beftmeter Sang« unb Vlochh"^ <

6500 ©ter ißapierholg gum Verlaufe gelangten,
erfl

in ben beteiligten Borftämtern Vobenwöhr,
Imberg 104—106 7« ber Sape. SaS Borftamt SW»

bürg muhte fi<h für fein Material mit 101®/»

geben.
'

|2BaS ben ©rab ber Vefdhäftigung .anlangt L
baB Vaugewerbe bei ber noch herrfdjenben -gw L
SBitterung überaE fe|r gut befchäftigt, unb «
Möbelfabrifen finb ooEauf mif lufträgen^Ww L,
@B muh bieB' für ben Vrettermarlt oon nag)*)"

MMr. Ichvetz. Z«it««s („Meisterblatt-)

bei den durch die Sonne bewirkten Rissen abplatzt, stirbt
mitunter ab und heilt durch Ueberwellung, bleibt da-
gegen die Kambiumschicht lebend, so bildet sich über dieser
oft eine neue Holzschicht, welche mit dem übrigen Holze
keine Verbindung hat. Diesen Fehler bezeichnet man
nachher mit dem Namen „falscher oder doppelter Splint"
oder „Mondring". Durch dieselben werden Stämme
von größtem Durchmesser oft ganz und gar entwertet.

(„Zentralbl. f. d. deutschen Holzhandel").

Die Herrichtung des Holzplatzes
vor Eintritt des Winters.

Wie vor Einbruch des Winters, überhaupt der rauhen
Jahreszeit von den meisten solcher Gewerbetreibenden,
deren Betrieb sich zum Teil im Freien abspielt, besondere
Vorarbeiten zur Erleichterung desselben während des
Winters getroffen werden müssen, so ganz besonders
auch seitens der in der Frage erwähnten Betriebsinhaber.
Diese haben vor Eintritt des Winters vor allem den
Holzplatz in Ordnung bringen zu lassen, wobei besonders
auf die Erledigung der bei gefrorenem Boden nicht mehr
ausführbaren Erdarbeiten Gewicht zu legen ist. Zu-
und Abfuhrwege sind zu ebnen, Gleise auszufüllen, um
das Einsinken für spätere Zeit möglichst zu verhindern.
Diese Arbeiten sind noch vor Eintritt des Frostes zu
erledigen, da sie bei gefrorenem Boden umsonst wären und
die ausgebesserten Stellen bei Eintritt gelinden Wetters
wieder aufbrechen würden. Hierbei ist es von Vorteil,
nicht Sand, wohl aber grobes Kies, Schlacken und Steine
als Ausfüllmaterial zu verwenden. Um einer Versump-
fung der Wege und des Holzplatzes vorzubeugen, ist
auch für die Entwässerung der Wege zu sorgen. Dazu
genügt es, dieselben etwas zu wölben, um dem Wasser
Gelegenheit zu geben, nach an den Seiten aufgehobenen
kleinen Gräben abzufließen, welch letztere wiederum nach
einer Richtung etwas abzufallen haben. Man erspart
sich auf diese Weise viel Aerger, Mühe und Zeit und
Zugtieren manch saures Stück Arbeit. Besondere Be-
rücksichtigung erheischen auch etwa vorhandene Gleis-
anlagen, welche im Winter leicht durch Schnee und Eis,
das sich zwischen den Gleisen, Weichen, Kreuzungen usw.
festgesetzt, unbrauchbar gemacht werden. Dies ist weniger
der Fall, wenn sie etwas erhöht angelegt werden, was
durch genügend hohe Schwellenanlage, besser noch durch
einen kleinen Datum unschwer zu erzielen ist. Vorteil-
hast ist es, auch hier Vorkehrungen zur Entwässerung zu
treffen. Sodann ist auch dem Holzstapelplatz das Augen-
merk zuzulenken, um zu ermitteln, ob derselbe weiche,
nachgiebige Stellen aufweist, welche nach stattgefundenem
Froste bei Eintritt gelinder Witterung sich unter der
Last des Holzes senken könnten. Derartige Stellen wären
aufzufüllen, eventuell mit kleinen Sockeln aus Steinen
zu versehen. Endlich versäume man nicht, auch die Ge-
bäude auf ihre Winterfestigkeit hin zu untersuchen, was
namentlich für die Dächer derselben gilt. Dieselben sind
nunmehr, soweit dies nicht geschehen, ungesäumt auszu-
bessern, Pappdächer frisch zu teeren, Ziegel und Schiefer
einzuziehen, wenn nicht bereits die Herbststürme ihre zer-
störenden Kunststückchen daran bewiesen haben.

Holz-Marktberichte.
Waldkäufe. Bei der Gant über den Gütergewerb

des Hagenbucher sel. bei Schloß Mörsburg erzielten die
Waldungen schöne Preise. Die Stadt Winterthur kaufte

7 Stück für gegen 35,000 Fr. meist in gutem, sà-
barem Zustande.

Säg- und Bauholzpreise in Graubünden. lKorr.t
Die Stadt Chur brachte jüngst aus 10 Wäldern IM
Stück schönes Sag- und Bauholz, im ganzen rund
1777 m'' haltend, zur Submission, alles Fichten/Tannen
und Kiefern. Der Erlös betrug per Festmeter zwi chen

Fr. 24 und 39, wozu noch Fr. 1,50 bis Fr. 2.30 Trans-

portkosten per kommen.

— Die Gemeinde Vers a m hatte in 4 Wäldern
9908 Stück Tannen- und Fichten-Säg- und Bauholz m
Gesamtmaße von 4836 m ° zu verkaufen. Der Erlös per

Kubikmeter betrug Fr. 25, mit Ausnahme von 1176 SU
aus Bircheggen, die per Kubikmeter nur Fr. 6.50 galten.

Die Transportkosten per von Arezen bis zur Station

Versam betragen Fr. 4, von Sculms bis Station Bonn-

duz Fr. 8.

Vom bayerischen Holzmarkt. Die Forstverwaltnng
des bayerischen Finanzministeriums hat in einem Erlaß

an die äußeren Forststellen hingedeutet, daß für das

diesjährige Verwertungsjahr nicht nur ein Anhalten,

sondern sogar eine weitere Besserung der Holzmarkt-
Konjunktur zu erhoffen sei. Wer die ersten Resultate

der diesjährigen Verkaufsperiode betrachtet, der wird

finden, daß die Forstbehörde mit ihrer Prophezeiung, so

weit es den Waldbesitz angeht, nicht unrichtig kalkuliert

hat. Die Resultate der Versteigerungen haben im Vor-

jähr bereits überrascht, da die Taxen fast durchwegs

überboten wurden, und in diesem Jahr, wo die Taxen

noch höher geworden sind, findet man eine Steigerung

gegenüber dem Vorjahr von 7—10 °/o Ueberangebot.

In den „Münchner Neuesten Nachrichten" sind jüngst

die Nutzholzversteigerungen der Fichtelgebirgsforstämter
besprochen worden, wo das zur Versteigerung bestimmte

Holz in einzelnen Fällen mit Angeboten bis zu 114V-°/°

verkauft wurde. Hohe Angebote scheinen auch ander-

wärts bei den bayerischen Versteigerungen in diesem

Jahre Regel zu werden, denn in Weiden und Tirscheii-

reuth, wo 8200 Festmeter Lang- und Blochholz, sowie

900 Ster Papierholz versteigert wurden,'war es nicht

anders. Auch hier gab es keine Unterangebote, das

ganze Material ging glatt ab. 105—115°/» der W
wurden geboten, zwei Ansteigerer fanden sogar noch dies

zu wenig und gingen darüber hinaus. Papierholz erziem

114 °/o. Auch hier wurde gegenüber dem Vorjahr D

Langholz 5—6°/», für Papierholz gar 15°/° mehr ge-

boten.
Aus Amorbach meldet man, daß trotz erhöhter Forst-

taxe sehr gute Resultate erzielt wurden. Eine Ausnahm

bildet Zwiesel. Dort ersteigerte die Stadt Schleif-, LaV

und Brennholz. Schleifholz erreichte nur 93,8/« w

Taxe, Langholz die Taxe und Brennholz 105 °/°- K
Brennholz war es in Neumarkt i. O. ganz anders.T«
wurde dieses nur sehr wenig begehrt und auch

Forstamt Brocksdorf mußte einen Teil Stockholz um-

kauft lassen und sich für das übrige Brennholz mit »

geringen Erlösen zufriedengeben.
Die weitere große Holzversteigerung in der Oberps ^

bei der 64,000 Festmeter Lang- und Blochhotz

6500 Ster Papierholz zum Verkaufe gelangten,
erg

in den beteiligten Forstämtern Bodenwöhr,
Amberg 104—106 °/o der Taxe. Das Forstamt M° '

bürg mußte sich für sein Material mit 101°/° W
geben.

'
K

Was den Grad der Beschäftigung anlangt, ^
das Baugewerbe bei der noch herrschenden MM ^
Witterung überall sehr gut beschäftigt, und aU
Möbelfabriken sind vollauf mit" àstrâgen âlm I

Es muß dies für den Brettermarkt von naW
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